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Einleitung
Kulturlandschaft stellt sich als räumli-
che Verteilung verschiedener Land-
schaftselemente dar, die sich aus der
Verknüpfung der naturräumlichen Gege-
benheiten (Standort) mit der landwirt-
schaftlichen Nutzung entsteht (vgl.
BÄTZING 1991, KNOFLACHER et al.
1997).

Wichtige Standortsfaktoren sind die geo-
grafische Lage (Steilheit, Tal- oder Berg-
gebiet, Seehöhe), Klima und die Boden-
eigenschaften, wobei zwischen diesen
Faktoren Wechselwirkungen bestehen.

Verschiedene Rahmenbedingungen, wie
gesellschaftliche Ansprüche (z.B. Um-
welt und Naturschutz), Förderungsin-
strumente für die Landwirtschaft, die

technische Entwicklung und schließlich
die persönliche und subjektive Werthal-
tung eines einzelnen Bauern bestimmen
die Entscheidungen eines Betriebsleiters
und werden von ihm in Form der land-
wirtschaftlichen Nutzung umgesetzt.
Diese Nutzung bringt jedoch zahlreiche
externe Effekte mit sich, die zahlreiche
Nutzergruppen außerhalb der Landwirt-
schaft betrifft, bzw. die von solchen
Gruppen genutzt werden.

Faktoren, die die Ausformung der Land-
schaft beeinflussen, sind in Abbildung 1
dargestellt. Die Landwirtschaft ist als
wesentlicher Gestalter der Kulturland-
schaft hervorgehoben. Neben der Pro-
duktion von Lebensmitteln, die in vie-
len Gebieten zunehmend in den Hinter-
grund rückt, entstehen u. a. die Produk-

te Landschaft oder Struktur- und Arten-
vielfalt als sogenannte externe Effekte.
Die externen Effekte der Landwirtschaft
spielen für verschiedene Nutzergruppen,
wie etwa das Landschaftsbild für den
Tourismus oder die Strukturvielfalt für
die Jagd, eine wesentliche Rolle.

Geschichtliche
Entwicklung
Fundierte und leicht zugängliche Daten
über die Landwirtschaft liegen als Agrar-
statistiken seit Mitte der 50er Jahre des
vorigen Jahrhunderts vor. Daraus lässt
sich der Strukturwandel in der Landwirt-
schaft ablesen: die Zahl der Betriebe
nimmt ständig ab, wobei vor allem klei-
ne Betriebe aufgeben. Andererseits
bleibt die Zahl größerer Betriebe stabil,

Abbildung 1: Grafik, die einen Teil des Systems Landschaft und einige Zusammenhänge darin darstellt.
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diese wachsen sogar flächenmässig. Pro-
gnosen sagen voraus, dass dieser Trend
anhält oder sogar noch stärker wird
(BUCHGRABER 2001).

Eine weitere sehr interessante Quelle ist
der Franziszäische Kataster (FK), der um
1830 in der gesamten Österreichischen
Monarchie erstellt wurde. Der FK liegt
in den Archiven der Bundesländer und
setzt sich aus Karten (Indikationsskiz-
zen) und umfangreichen Texten (Schät-
zungselaboraten) zusammen. Darin sind
Daten über Flächennutzung, Erträge,
Tierbestände und über die Bevölkerung

auf den Höfen enthalten, die auf die Land-
schaft zu dieser Zeit schließen lassen.

Im vorliegenden Artikel werden zwei
Beispiele besprochen, die sehr deutlich
Entwicklungen der Landschaft im Öster-
reichischen Berggebiet veranschaulichen
und Ursachen erkennen lassen. Die bei-
den Beispiele stellen die Änderung der
Flächennutzung in einem Tal in der der
Koschuta (Karawanken) und in Ingols-
thal (Seitental des Mettnitztales in Kärn-
ten) dar. Dem franziszäischen Kataster
um 1830 wird die aktuelle Situation aus
der ÖK 1:50.000 gegenübergestellt.

• Völlige Nutzungsaufgabe in der Ko-
schuta - ein ganzes Tal geht als Land-
schaft verloren. Die Magerweiden, die
damals den Großteil des Tales einnah-
men, waren wahrscheinlich Flächen,
die heute für den Naturschutz beson-
ders wertvoll wären

• Flächen, die heute noch in der unmit-
telbaren Umgebung der Höfe als Ex-
tensivgrünland vorhanden sind, waren
anno 1830 Ackerflächen, also die pro-
duktivsten Flächen im Tal

• Ehemaliges Grünland ist vollständig in
Wald übergegangen
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Abbildung 2: Beispiel 1 - Koschuta
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Charakteristische Veränderungen (siehe
auch Abbildung 3) in Berggebieten:

• Aus Äckern werden Wechselwiesen
oder mehrschnittiges Wirtschaftsgrün-
land

• Aus mehrschnittigen Wiesen werden
Weiden oder Mähweiden

• Aus Wirtschaftgrünland wird extensi-
ves einschnittiges Grünland

• Aus Weiden und Hutweiden wird Wald
(Verbuschung und/oder Aufforstung)

• Die Nutzungsaufgabe erfolgt meist
vom Waldrand in Richtung Zentrum
(Hof) und führt zu einer Verkleinerung
der Rodungsinseln

Abbildung 3: Beispiel 2 - Rückgang der Flächennutzung in Ingolsthal
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• Nutzungsaufgabe erfolgt in Abhängig-
keit von Nutzungserschwernis und
Entfernung von Hof bzw. Ortschaften

Auswirkungen auf das Wild
Die Prozesse der Nutzungsänderungen
haben unterschiedliche Auswirkungen
auf das Wild

• Die Veränderungen in der Landschaft
führen zu einer Veränderung des Ar-
tenspektrums beim Wild

• Der Anstieg der Schnitthäufigkeit und
vermehrte Düngung führen zu einer
Verringerung der Artenzahl im Grün-
land und vermindern das qualitative
Nahrungsangebot für Wildtiere

• Die Verringerung von Strukturen
(Hecken, Waldränder, Raine) in der
Landschaft schränkt den Lebensraum
von Tierarten ein

• Die Nutzungsaufgabe (Aufforstung
und Verbrachung) stellt einen Verlust
von Äsungsflächen dar. Das Verhält-
nis von Äsungsflächen zu Einständen
verschiebt sich stark in Richtung ver-
mehrter Einstände

• Der Rückgang der Ackernutzung im
Berggebiet zugunsten der Grünland-
nutzung schränkt das Nahrungsange-
bot für Tiere ein

• Die Extensivierung der Flächennut-
zung stellt eine kurz- bis mittelfristige
Verbesserung dar
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• Der Verlust von Waldweiden ist auch
problematisch (Verlust von Struktur-
vielfalt, Licht, Randlinien ...)

Ausblick - wo geht's hin?
Die Kulturlandschaft ist für Österreich
eine wichtige Ressource. Einerseits hat
die Erhaltung der Produktivität der
Standorte hohe Priorität, andererseits ist
die typisch österreichische Kulturland-
schaft das Kapital für die touristische
Nutzung. Daher müssen in Österreich
folgende Ziele verstärkt verfolgt werden:

• Das Europäische Agrarmodell der
multifunktionalen Landwirtschaft
muss noch viel mehr in der Praxis ver-
ankert und umgesetzt werden

• Die Landschaft in Berggebieten kann
nur gesichert werden, wenn die exter-
nen Effekte (Biodiversität) auch einen

Abbildung 4: Veränderungen in der Flächennutzung in Berggebieten

entsprechenden Marktwert bekom-
men; die Landwirtschaft muss aber
diese Nebenleistungen aktiver ver-
markten

• ÖPUL und Ausgleichszahlungen rei-
chen aus, Teile der Entwicklung zu sta-
bilisieren, aber nicht um den Trend
aufzuhalten. Daher ist eine stärkere
Unterstützung der Berglandwirtschaft
notwendig, wobei zu klären ist, ob das
Modell der Flächenförderung hier die
optimale Lösung darstellt.

• Das Programm „Ländliche Entwick-
lung“ gibt gute Impulse für innovati-
ve Landwirte, solche Aktivitäten müs-
sen noch mehr unterstützt werden.
Dieser Ansatz, nämlich die wirtschaft-
liche Entwicklung zu fördern, stellt
eine gute Ergänzung zu Prämien dar.

• Bewusstseinsbildung bei den Nutzern
der Kulturlandschaft (Bevölkerung,
Tourismus, Jagd, Naturschutz) ist not-
wendig, damit die Akzeptanz von För-
derungen für die Erhaltung der Berg-
landwirtschaft steigt.
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